Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp, Redakteur; Aſſeſſor Raabski. : 


Sonnabend den 30, Auguſt. 


F 


Berlin den 26. Auguſt. Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz von Preußen ſind nach Stet⸗ 
tin, und Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzef⸗ 


fin von Preußen nach Munchen von hier abgereiſt. 
Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Earl von Preu⸗ 


ßen ſind nach Carolath von hier abgereiſt. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Aug uſt von 
Preußen find nach Carolath abgereiſt. 
Ihre Koͤnigl. Hoheit. der Herzog und der Prinz 
Georg von Cumberland, find von London 
hier eingetroffen. 5 
9 ⏑ — 
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TERN I 

Die Allgemeine Zeitung enthält unter dieſer Auf⸗ 

ſchrift folgende Nachrichten 5 
errmannſtadt den 3. Auguſt. 
Aus der Wollache N ſeit den 2 
acht Tagen die Nachrichten hinſichtlich der Peſt 
beruhigend; die Perfälle werden ſeltener. Von dem 
Kriegsſchauplatze wollte man daſelbſt wiſſen, daß der 


N 


r 5 1 
Krieg einen ſehr blutigen Charakter annehme, und 
daß bon beiden Seiten mit einer nie gekannten Wuth 
gefochten, und kein Pardon gegeben werde; die Tuͤr⸗ 
ken ſchneiden den Gefangenen die Köpfe ab; die Rufſ⸗ 
fon ſtechen fie nieder, und der Kaiſer Nikolaus hat 


ſich veranlaßt geſehen, ſeinen Soldaten Menſchlich⸗ 


keit anzuempfehlen. General Geismar, der vor 
Kalafat ſteht, und den Paſcha von Widdin beſchaͤf⸗ 
tigt, foll auf das Dringendſte um Verſtaͤrkung ger 
beten, und auch bereits 6000 Mann erhalten ha⸗ 
ben, indem er beſorgte, daß die Tuͤrken in Widdin, 
bis auf 30,000 Mann angewachſen, die Offenſive 
ergreifen und die Wallachei beunruhigen konnten. In 
den Fuͤrſtenthuͤmern ſind viele Bauern zu Schanzar⸗ 
beitern für die Belagerungen von Schumla und Si⸗ 
liſtria requirirt, und mehrere Tauſend Bauern ha⸗ 
ben zu dieſem Ende bereits die Donau paſſirt. Der 
Engliſche Botſchafter, Lord Heytesbury, befand fich - 
in Gallacz, der Prinz Philipp von Heſſen, der ſich 


einige Tage in Gallaez aufgehalten hatte, wird am 


27. Juli im Ruſſiſchen Hauptquartier angekommen 
ſeyn. Herr v. Stourdza, der unfern Buchareft eine 
Sommerwohnung bezogen hatte, iſt, da die Peſt⸗ 
falle ſich verminderten, nach Buchareft zurückgekehrt. 
Die Ruſſiſchen Garden haben neuerdings Befehl er⸗ 
halten, ihren Marſch nach Bulgarien ſo viel als 
moͤglich zu beſchleunigen, auch ſollen andere Korps 
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aus dem Janern von Rußland aufbrechen; man 
glaubt daher, daß der Feldzug ſich noch in die Lange 
ziehen wird. Da die früher mit ſo vieler Beſtimmt⸗ 
heit angezeigte Einnahme von Schumla ſich nicht 
beftätigt hat, ſo dürfte bei den großen Verſtaͤrkun⸗ 
gen an Truppen und Lebensmitteln, der Fall dieſes 
Platzes nicht ſo nahe, und vielleicht eine Winterkam⸗ 
pagne zu erwarten ſeyn. Am Rothenthurm Paß 
iſt ein Ruſſiſcher Feldjäger eingetroffen, der zur 
ſchnelleren Befoͤrderung der Expeditionen dort auf⸗ 


geſtellt ſeyn ſoll. Trieſt den 13. Auguſf. 


Es heißt in Briefen aus Anfona, daß Ibrahim 
Paſcha ſich zwor anſchicke, Morea zu raumen, daß 
er aber die von ſeinen Truppen beſetzten feſten Plaͤtze 
nur den Tuͤrkiſchen Truppen übergeben wolle, und; 
daß er ſich gegen die Admirale und den Grafen Ca⸗ 
podiſtrias (welcher letztere ihre Uebergabe an die 
Griechen wuͤnſchte), in der Zuſammenkunft zu Na⸗ 
varin auf das Beſtimmteſte hierüber ausgeſprochen 
babe. Wenn daher Ibrahim Paſcha mit ſeinen 
Egyptiern Morea räumt, ſo wuͤrden Türken ſeine 
Stelle einnehmen, und die angekündigte Franzoͤ⸗ 
ſche Expedition dennoch nothwendig werden. 
Konſtantinopel den 6. Auguſt. (Aus dem 
Oeſtreich. Beobachter.) Am 2. d. M. verfuͤgte ſich 
der Sultan nach dem Pforten⸗Pallaſte und beſprach 
ſich drei Stunden lang mit dem Großvezier, Me⸗ 
hemed Selim Paſcha und den vornehmſten Mitglie⸗ 
dern des Miniſteriums. In dieſer Sitzung wurde 
der Aufbruch des Großveziers zur Armee beſchloſ⸗ 
fen. Am 4. ward das Chatti Sherif in Bezug auf 
dieſe Maaßregel den Mitgliedern des hohen Rakhes 
bei der Pforte verleſen. Am 5. wurden die Roß⸗ 
ſchweife mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten, unter 
Gebeten fuͤr das Wohl des Reſches, des Sultans, 
des Großveziers und des ganzen osmanniſchen Vol: 
kes, in Gegenwart des Miniſteriums und unter un⸗ 
geheurem Zulaufe aller Volksklaſſen, im erften, 
Hofe des Pforten: Pallafted aufgepflanzt, und das 
bei die vorgeſchriebene Zahl von ſieben Opferthieren 
geſchlachtek, Der Ausmarſchedes Großveziers nach 
dem Lager von Daud Paſcha iſt auf den kuͤnftigen 
Sonnabend den 9. und deſſen Aufbruch zur Armee 
auf den 1. Safer oder 13. Auguſt feſtgeſetzt. 

Zugleich mit der Aufpflanzung der Roßſchweife 
wurde auch die Liſte derjenigen Staatsbeamten be⸗ 
kannt gemacht, welche den Großvezier ins Lager 
zu begleiten haben. An der Spitze derſelben befin⸗ 
det ſich der vormalige Bevollmächtigte bei den Akzer⸗ 


maner Konferenzen und bisherige Tersane-Emini, 
Hadi Efendi, welcher im Lager die Funktionen eines 
Kiaja⸗Beg oder Minifterd des Innern mit denen 
des Reis⸗Efendi oder Miniſters der auswärtigen 


Angelegenheiten zu vereinigen beſtimmt iſt. Zum 


fteilvertretenden erſten Defterdar (Finanz «Minis 
fter) im großherrlichen Lager ift der bisherige wirk⸗ 


liche Defterdar Eßaad⸗Efendi ernannt und die 


Stelle eines wirklichen erſten Defterdars dem vor⸗ 
maligen Topchang Naſiri (Aufſeher der Stuͤckgieße⸗ 
rei), Ali Bei, verliehen worden. Zum Tersane Em⸗ 
mi oder Intendanten des Arſenals iſt Sadik Efendi 
ernannt. Dieſer vormalige Reis Efendi war ſeit 
dem Jahre 1826, bald nach der Vernichtung des 
Janitſcharen-Corps, von den Geſchaͤften entfernt 
und nach Klein⸗Aſien ins Exil geſchickt worden, 
von wo er erſt im Laufe der vorigen Woche nach 
der Hauptftadt zuruͤckberufen wurde. Zum Top⸗ 
chaua Naſiri ift der Inſpektor uͤber das Munitions- 
Weſen, Tahir Bei Efendi; zum ſtellvertretenden 
Tſchauſch⸗Baſchi (Reichsmarſchall) im großherr⸗ 
lichen Lager der nunmehrige erſte Teskeredſchi (Bitt⸗ 
ſchriftmeiſter), Seid Suleiman Nedſchib Efendi, 
mit Beibehaltung der Stelle eines Bujuk (großen) 
Teskeredſchi; zum Dſchebechaue-Naſiri (Direktor 
des Munitions⸗Weſens) der Dſchiſie Muhaßebedſchi 
(Kopfſteuer⸗Rechnungsfuͤhrer) Aarif Bei Efendi 
ernannt worden. Die Stelle eines Oſchiſie-Mu⸗ 
haßebedſchi iſt dem Fodola-Kiatibi (Schreiber der 
Soldaten-Kinder) Mehmed Efendi verliehen, und 
zum ſtellvertretenden Bujuk⸗Teskeredſchi, in Ver⸗ 
bindung mit der Stelle eines Teſchrifatdſchi(Ceremo⸗ 
nieumeiſters) Seid Bei Efendi ernannt worden. — 
Pertew⸗Efendi (der jetzige Reis⸗Efendi) bleibt, ſo 
wie die meiſten übrigen hoheren Staatsbeamten auf 
feinem Poſten in der Hauptſtadt, indem der Groß⸗ 
vezier nur mit einem geringen Gefolge von Kanzlei⸗ 
Perſonal von hier aufbrechen ſoll. x 

Vor einigen Tagen ift auch Suleiman Paſcha, 
der ſich durch feine tapfere Vertheidigung von Ibrail 
ausgezeichnet hatte, hier angenommen. Er ſoll 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden, um ſich uber 
die Gründe zu rechtfertigen, welche ihn zur Webers 
gabe des ihm anvertrauten Platzes bewogen haben; 


man ſcheint uͤber ſein Schickſal bisher keine Beſorg⸗ 


niſſe zu hegen. 5 


theilungen dieſer Miliz in die Verſchanzungen bei 


Klla und Karaburnu lam ſchwarzen Meere) abge⸗ 


Die Bewaffnung! in der Hauptſtadt geht unauf⸗ 
gehalten ihren Gang und ſchon ſind die erſten Ab⸗ 
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ſchickt worden, wo ſie nach Ablauf von 14 Tagen 
von andern abgeldft werden ſollen. Die Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt genießt ungeachtet des unter den Türki⸗ 
ſchen Bewohnern derſelben ſteigenden Euthuſias⸗ 
mus, der groͤßten Ruhe und Sicherheit. Auch 
ſind die Lebens beduͤrfuiſſe bei ihren frühern Preiſen 
verblieben. 8 ö 


Nachrichten vom Kriegs: Schauplatze. 
Das Journal d'Odessa vom 9. Auguſt meldet 
Folgendes: „Geſtern ſind wir durch die Ankunft un⸗ 
ſers erlauchten Monarchen angenehm uͤberraſcht 
worden. Se. Mujeftät hatten ſich bei Varna auf 
der Fregatte Flora eingeſchifft, ‚und find bei dent 
Landhauſe, welches Ihre Majeſtat die Kaiſerin be⸗ 
wohnt, aus Land geſtiegen. — Se, Kaiſerl. Hoheit 
der Großfuͤrſt Michael begleiten Se. Majeſtaͤt. 
Dann enthält, das obgedachte Blatt der Odeſſa⸗ 
Zeitung den folgenden Kriegsbericht aus dem Lager 
vor Schumla vom 1. Auguſt: „Der Kaiſer, nach⸗ 
dem er, alle erforderlichen Dispoſitionen getroffen 
hatte, damit die Operationen vor Schumla kraͤftig 
fortgeſetzt werden, in der Abſicht, die Armee Huf⸗ 
ſein⸗Paſcha's immer enger einzuſchließen, ſeine Com⸗ 
munikationen zu unterbrechen, und allmaͤlig die Po⸗ 


ſitionen zu beſetzen, welche das verſchanzte Lager, 


der Tuͤrken gefaͤhrden konnen, bricht morgen für 
ſeine Perſon gegen Varna auf, um die Flotte unter 
den Befehlen des Admiral Greigh, die ſich vor die⸗ 
ſer Feſtung befindet, zu muſtern, und die Belage⸗ 
rungs arbeiten, die daſelbſt vorbereitet werden, in 
Augenſchein zu nehmen. Se. Majeftät werden ſich 
ſodann auf einem der Fahrzeuge der Flotte nach 
Odeſſa begeben, und nachdem ſie einige Zeit dafelbſt 
zugebracht haben werden, an der Spitze des Corps 
der Garde, deſſen Colonnen bereits die Donau er⸗ 
reicht haben, und ſich zu Bazardſchick ſammeln, wie⸗ 
der zu Ihrer Armee abgehen.“ e 

„Der Marſch des Generallieutenants Rüdiger auf 
Eski⸗Stambul hat dem Feinde eine ſichtbare Unruhe 
vtrurſacht. Da er ſich auf dem Punkte ſah, feine 
Haupt⸗Communikation mit der Hauptſtadt und dem 
Innern des Ottomanniſchen Reiches zu verlieren, 
hat er geſtern den größten Theil ſeiner Kavallerie 
und ſeines Geſchuͤtzes abgeſchickt, um das von dem 
General Ruͤdiger kommandirte Detaſchement anzu⸗ 
greifen und zum Rüͤckzuge zu ndthigen; allein die 
Bewegung dieſes Letzteren war von einem Theile 
des ſiebenken Corps unterflüßt worden, und in Fol⸗ 
ge einiger Angriffe und einer Kanonade find die Tür⸗ 


ken gendthigt worden, nach Schumla zuröͤckzukeh⸗ 
ren, nicht ohne einen ſehr fühlbaren Verluſt zu er⸗ 
leiden. Der General Ruͤdiger hat in der Gegend von 
Eski⸗Stambul Poſto gefaßk, und fo die große Straße 
nach Konſtantinopel durchſchnitten.“ 
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Vom 8. Auguſt. Am 21. Juli (2. Auguſt) 


verließ der Generals Adjutant Fuͤrſt Menſchikow, 


welcher den Befehl der gegen die Feſtung Varna Bes, 
ſtimmten Truppen⸗Abtheilung übernommen. hat, 
die fruher vom Generallieutenant Ouſchakow gefaßte 
Poſition bei dem Dorfe Derbent, und nahm an dem⸗ 
ſelben Tage, nachdem er den Feind von den Unhds 
hen vor der Feſtung und nordweſtlich von den Mau⸗ 
ern derſelben vertrieben hatte, eine ſtarke hoͤchſt vor⸗ 
theilhafte Stellung ein. An dieſem Tage verlor der 
Feind eine Fahne und viele Mannſchaft an Todten 
und Verwundeten; unter den Todten iſt der Anfuͤh⸗ 
rer der feindlichen Reiterei. Der Ruͤckzug der Tuͤr⸗ 
ken geſchah ſo eilig, daß ſie ihr ganzes Gepaͤck, ihre 

Lebensmittel und ſelbſt das Zelt ihres Hauptanfüh⸗ 
rers auf dem Platze ließen. Wir hatten unſerer⸗ 

ſeits nur einen Todten und 7 Verwundete. 

Dieſes Gefecht hat uns die Communikation mit 
der Flotte des Admiral Greigh eröffnet, die vor 
Varna angekommen iſt und aus 8 Linienſchiffen, 
5 Fregatten und einigen kleineren Fahrzeugen bez, 
ſteht. Die 3. Brigade der 7. Infanterie⸗Diviſion, 
welche am Vord der Flotte von Anapa gekommen, 
iſt bereits aus Land geſtiegen und hat ihre Vereini⸗ 
gung mit den ubrigen Truppen der Abtheilung des 
5 Fuͤrſten Menſchikow bewerk⸗ 

Am 24. Juli (5. Aug.) iſt Se. Maj, der Kaiſer 
in dem von dieſen Truppen bezogenen Lager mit 
der von der Hauptarmee geſendeten Verftärfung an⸗ 
gelangt; letztere beſteht aus dem 19. Jaͤger⸗Regi⸗ 
ment, aus dem Regiment der reitenden Jaͤger von 
Seversk und 12 Stuck Geſchuͤtz der Donſchen Ko⸗ 
ſaken. Se. Maj. der Kaiſer rekognoseirten unſere 
Stellung und die Feſtung von dem zum Angriff bes 
ſtimmten Punkte aus, begaben ſich ſodann am 
Bord der Flotte, und beſtiegen, nachdem ſie dem 
Admiral Greigh und dem General⸗Adjutanten Fuͤr⸗ 
ſten Menſchikow, Hoͤchſtihre Inſtruktionen für die 
Belagerung von Varna ertheilt hatten, die Fregatte 
Flora, welche noch denſelben Abend die Anker lich⸗ 
tete. Nach einer glücklichen Ueberfahrt von drei 
Tagen ſind Se. Kaiſerl. Maj. am 27. Juli (8. Aug.) 
Nachmittags gegen 2 Uhr in Odeſſa angekommen. 
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Die neue Breslauer Zeitung vom 25. Au⸗ 
guſt enthält folgende aus Privatquellen geſchoͤpfte 


Nachrichten: a 
132 Odeſſa vom 8. Auguſt. 

„Nach den neuſten Nachrichten aus dem Haupk⸗ 
quartier in der Gegend von Schumla vom 2. d., 
finden täglich Gefechte mit den Türken ſtatt, die 
aber bis jetzt noch zu keinem Reſultate führten. Un⸗ 
fere Armee erwartet Verſtaͤrkungen.“ — Ebendaſelbſt 
vom 10. Auguſt. „Kurz nach dem Schluß meines 
vorgeſtrigen Schreibens (fr oben) ſind Se. Maj. 
der Kaiſer hier eingetroffen, um Ihre Maj. die Kal⸗ 
ferin zu uͤberraſchen. Se. Maj. werden nur einige 
Zeit hier verweilen, und dann zur Armee zuruͤckkeh⸗ 
ren. Dem Vernehmen nach wird der erwartete 
Hauptangriff auf die Verſchanzungen von Schumla 
erſt nach Vereinigung aller beorderten Verſtärkun⸗ 
gen unternommen werden. Selbſt die Garden ſchei⸗ 
nen dabei mitwirken zu ſollen. Am 2. d. paſſirte 
die erſte Abtheilung derſelben die Donau bei Iſak⸗ 
tſcha. Se. Maj. der Kaiſer muſterte auf ſeiner 
Herreiſe einen Theil der ihm begegnenden Garden. 
Nach allen Nachrichten beſtätigt ſich die neuliche 
Angabe vollkommen, daß die Streitkraͤfte bei 
Schumla aus 120 bis 140,000 Mann beſtehen, wo⸗ 
zu noch fäglich Verſtaͤrkungen kommen. Schumla 
und die dortigen Verſchanzungen find mit 1409 
größfentheild eifernen Kanonen befpidt, und die 
Türken, die beim Uebergang unſerer Truppen uͤber 
die Donau entmuthigt ſchienen, ſollen bei den zu⸗ 
letzt ſtattgefundenen Gefechten große Tapferkeit und 
Ausdauer bewieſen haben. Es ſcheint, daß es 
Husney Bey gelungen iſt, ihren religidſen Fanatis⸗ 
mus auf das hoͤchſte zu ſteigern. Uebrigens herrſcht 
in Schumla großer Mangel an Lebensmitteln. Das 
Gerücht, daß ein Waffeuſtillſtand von 3 Wochen 
im Unterhandeln ſei, erhält ſich auch heute noch.“ — 
Ebendaſelbſt vom 11. Auguſt. „Se. Maj der Kai⸗ 
fer find mit dem Grafen Neſſelrode hier eingetrof⸗ 
fen, und man erwartet nun taglich den Brittiſchen 
Botſchafter Lord Heytesbury und die uͤbrigen dem 
Hauptquartier gefolgten Diplomaten, Es ſcheint 
nicht zu bezweifeln, daß Lord Heytesbury Vermitt⸗ 
lungsvorſchlage ſeines Hofes mitbringt, welche uns 
fere Stadt zum Aufenthaltsort wichtiger Verhand— 
lungen machen durften. — 

„Se. Durchl. der Fuͤrſt Metternich, der erſt im 
Laufe dieſer Woche auf einige Tage auf feine Güter 
geht, kam heute in die Stadt, um bei dem Ruſſi⸗ 


Wien, vom 18. Auguſt. 


ſchen VBotſchafter v. Tatitſcheff, deſſen Gemahlin 
morgen nach Odeſſa 8 on — 5 
Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Rudolph, Kardinal⸗ 
Erzbischof von Dllmüß, verweilt bis zur Ruͤckkehr 
JJ. MM. von Loboreck in Schönbrunn.“ — Eben⸗ 
daſelbſt vom 19. Auguſt. „Geſtern Abend ſind 
endlich Nachrichten von Lord Heytesbury hier eins 
getroffen, nach welchen derſelbe Bajardſchick erreicht 
hatte, allein da Se, Wajeftät der Kaiſer mit dem 
Grafen Neſſelrode nach Odeſſa abreiſte, ſo war der 
Lord im Begriff, Sr. Majeſtät dorthin zu folgen, 


Sämmtliche Diplomaten, die Sr. Maj. bis jetzt 


gefolgt waren, hatten eine Einladung des Grafen 
Neſſelrode erhalten, gleichfalls nach Odeſſa zu kom⸗ 
men. Es ſcheint daher, daß dort diplomatiſche 
Verhandlungen gepflogen werden ſollen, oder daß 
der Kaiſer die Anträge des Lords Heytesbury dort 
berathen wolle. Dieſe Ruͤckreiſe des Kaiſers wäre 
ſonach mehr aus dem diplomatiſchen als aus dem 
militairiſchen Geſichtspunkte zu betrachten.“ — 
Ebendaſelbſt vom 20. Auguſt. „Seit Eingang der 
Nachrichten aus Odeſſa vom 8. und 10., nach wel⸗ 
chen Kaifer Nikolaus dort eingetroffen iſt, und das 


diplomatiſche Corps erwartet wird, verbreiten ſich 


hier Friedensgeruͤchte, wozu die Briefe aus Odeſſa, 
welche von einem. dreimonatlichen Waffenſtillſtand 
ſprechen, mit beitragen, So viel iſt gewiß, daß 
außer der bekannten Anfrage Lord Heytesburys 
Anträge vermittelnder Natur find, und da er eine 
Einladung nach Odeſſa erhielt, fo iſt es natürlich, 
daß dies, nebſt. anderen Umſtaͤnden, auch in Odeſſa 
Friedenshoffnungen erregte.“ — 
; 5 uchareſt, vom 7. Auguſt. 
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„Bei Siliſtria iſt in dieſen Tagen heftig gekaͤmpft 


worden, und die Türken Haben kraͤftige Ausfälle 
unternommen.“ — Ebendaſelbſt, vom 9. Auguſt. 
„Alle hier einlaufenden Nachrichten aus dem gro⸗ 
Ben Hauptqnartier lauten günſtig in Hinſicht der 
Operationen der Ruſſiſchen Truppen. Sie find 
vor den Thoren von Schumla und Siliſtria iſt 
bedraͤngt.“ F 


n ech ng n 


Hamburg den 23. Auguſt. Das heutige Blatt 
der Börſenhalle enthalt Folgendes: „Uns ist 3 


gendes Schreiben aus London vom 18. Auguſt aus 
hoͤchſt authentiſcher Quelle mitgetheilt worden“: 


„Ich beehre mich, ihnen zu Ihrer Nachricht und 
Zufriedenheit mitzutheilen, daß ich dieſen Augenblick 
amtliche Schreiben der einſtweiligen Regierung der 
Inſel Terceiea vom 4. d. M. erhalten, durch ein 


2 ˙ . 0’ 


es 


Schiff, das ausdrücklich zu dieſem Zwecke und um 
die Antwort zurückzubringen, abgeſandt worden. 
Es wird darin berichtet, daß, nachdem ſich auf 
jener Zufel eine Verſchwdrung gebildet (an welcher 
der Statthalter und General- Capitain Manuel 
Vieira Tovar e Albuquerque Theil genommen), um 
den Herrn Infanten Don Michgel als Konig von 
Portugal auszurufen, das hochherzige Jaͤger-Ba⸗ 
taillon Nro. 5., welches die Garniſon der Inſel aus⸗ 
machte, die Waffen ergriffen, umz ſich der Aus fuͤh⸗ 
rung dieſer Handlung der Empdrung zu widerſetzen, 
den gedachten Statthalter und General⸗Capitain 
feſtgenommen und eine einſtweilige Regierung aus 
drei Mitgliedern ernannt, indem es betheuert und 
geſchwoten, keine andere Autorität anerkennen zu 
wollen, als die des legitimen Könige: von Portugal, 
des Hrn, Don Peter IV. Alle audern Inſeln wa⸗ 
ren dieſer edeln Entſchließung beigetreten, und ge⸗ 


dachten ſich aus allen Kräften wider die Erpeditior 


= 


nen zu vertheidigen, die von Liſſabon abgeſandt 
werden möchten, um die Azoren der Autorität der 
Ufurpation zu unterwerfen. Dieſe lobenswürdige 
Entſchließung iſt um ſo mehr zu bewundern, da ſie 
gefaßt worden, nachdem jene Juſeln von den un⸗ 
heilvollen Ereigniſſen in Porto unterrichtet waren. 
Meine Meinung iſt, daß die Inſel Terceira ſich 
ſehr wohl jedes Augriffs wird erwehren konnen, 
wenn das Bataillon ſich in die Feſtung S. Joao 
einſchließt, wo ſie ſich die erforderliche Zeit uͤber 
wird halten koͤnnen, in welcher die, ſchon ange 
kündigte Huͤlfe und Unterſtützung aus Brafilien au⸗ 
kommen wird, und mit welcher Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig und Herr Don Peter IV. nicht unterlaſſen wird, 
ſeinen getreuen Unterthauen beizuſpringen, die ſol⸗ 
che Opfer gebracht, um ſeine Rechte aufrechtzuhal⸗ 
ten und ihm ihre Loyalität zu beweiſen.“ 
Se For an Fi ch 
Paris den 20. Auguſt. Am 18. Auguſt wurden 
beide Kammern für das laufende Jahr geſchloſſen. 
Die desfallſige Koͤnigl. Verordnung vom 17. d. M. 
wurde in die erbliche Kammer von dem Großſiegel⸗ 
bewahrer und dem Finanz-Miniſter, und in die 
zweite Kammer von den Miniſtern des Innern, der 
Marine und des Handels gebracht. Unmittelbar 
nach Ableſung derſelben gingen beide Verſammlun⸗ 
gen auseinander. In dem Angenblicke, wo die De⸗ 
putirten unter dem Rufe: Es lebe der König! den 
Saal verlaſſen wollten, ließ ſich von der dffentlichen 
Tribune herab die gellende Stimme einer aͤrmlich 


gekleideten Frau vernehmen: „Noch einen Augen⸗ 
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blick, meine Herren“, ſchrie ſie, „ich komme nicht, 
um Sie zu unterbrechen; ich bin eine arme Wittwe, 
habe feit dem Tode meines Gatten unablaͤſſig um 
Unterſtuͤtzung gebeten, ohne jemals eine ſolche von 
den Miniſtern zu erlangen, und flehe Sie und den 
König um Huͤlfe an!“ Nur mit Muͤhe gelang es 
den Thürftehern, die Bittſtellerin aus dem Saale 
zu entfernen. „Wie?“ rief ſie aus, „ich bin von 
weither zu Fuß gekommen, und ſollte ſo viel Weges 
umfonft gemacht haben!“ ‚Eilenden Schrittes lief 
fie. hierauf die Treppe hinab nach dem Friedensſaale, 
um den Miniſtern bei ihrem Fortgehen in den Weg 
zu treten. Allein auch hier wurde ſie bald entfernt, 
worauf ſie endlich, mit der Erklärung, daß fie ſich 
an den Koͤnig wenden wolle, die Straße gewann.“ 
Der Vorfall erregte einige Senſation unter den 
Zuſchauern. } . 

Die Eguipagen des Königs find bereits vorgeſtern 
früh von hier nach Strasburg abgegangen. 
Der Prinz von Sachſen-Koburg hat am 17. dieſe 
Stadt verlaſſen, um ſich nach Deutſchland zu be⸗ 
geben. 5 a f £ 5 
Durch eine telegraphiſche Depeſche vom 7. d. M. 
zeigt der General Maifon, Befehlshaber der Expe⸗ 
ditſonsarmee, an, daß die Truppen, welche zu dem 
erſten Transport gehoͤren, ſich bereits eingeſchifft 
hätten, daß er im Begriff ſtehe, an Bord zu gehen 
und daß die Eskadre unter Segel gehen wuͤrde, ſobald 
die Transportſchiffe ihre Befehle erhalten haben wuͤr⸗ 
den. Eine zweite telegraphiſche Depefche von dem- 
ſelben Tage meldet, daß die Flotte abſegele. 

Zwei Journale, lieſt man im Moniteur, haben 
einen Aufſatz publizirt, betitelt: Denkſchrift, ges 
richtet an den Koͤnig von den Bifchdfen Frankreichs. 
Sie ſetzen voraus, daß dieſes Memoire im Namen 
einer großen Anzahl von Biſchoͤfen redigirt ſei. Ge⸗ 
wiß iſt aber, daß es unterzeichnet iſt. Dieſe Sache 


iſt leicht zu erklaͤren. Die Franz. Viſchöfe wiſſen, 


daß fie zwar das indipiduelle unbeſtreitbare Recht 
haben, ihre Reklamationen und Beſchwerden unmit⸗ 
telbar au den Thron zu bringen, jedoch ſich ohne 
Erlaubniß des Königs nicht vereinigen duͤrfen. Was 
wir unſerer Seits wiſſen,, iſt, daß der König nie⸗ 
mals ein Memoire annehmen wuͤrde, welches das 
Reſultat einer ſolchen unberechtigten Berathung 
wäre. Wenn Ludwig der Heilige und Ludwig der 
Vierzehnte mit Guͤte und Gewogenheit die gerechten 
und legitimen Vorſtellungen der Franzoͤſiſchen Praͤ⸗ 
laten aufnahmen, ſo waren dieſe Geiſtlichen auch 
durch den Befehl des Königs zuſammen berufen, 
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Ueberdies find ähnliche Publikationen nicht geeignet, 
das Jutereſſe der Religion zu fordern und den Ges 
borſam der Unterthanen zu ſichern. Die Bifchdfe 
Frankreichs haben uns gewohnt, andere Lehren und 
Beiſpiele von ihnen zu erhalten. Der Koͤuig hat in 
feiner hohen Weisheit innerhalb der Graͤnzen feiner 
Autorität Ordonnanzen über die kleinen Seminarien 
gegeben. Die Wuͤrde ſeiner Krone, wie das Heil 
der Religion fordern dies gleichmäßig. . 

Vorſtehende Erklärung des Moniteur über das 
Memoire der Biſchoͤfe bringt die dem Miniſterium 
feindlichen Journale ſehr in Zorn. Beſonders laͤßt 
ſich die Gazette hoͤchlich erbittert vernehmen. Wie, 
ruft ſie aus, es iſt alſo den Biſchoͤfen verboten, in 
Gemeinſchaft ihre Bemerkungen über Ordonnanzen 
vorzulegen, deren Beſtimmungen doch das ganze 
Episcopat angehn? In der That, wenn man be⸗ 
denkt, daß die auf dem Marsfelde von 20, 00 be⸗ 
waffneten Leuten uͤbergebenen Bittſchriften Ent⸗ 
ſchuldiger gefunden haben, wenn ferner die Kam⸗ 
mern Bittſchriften diskutirt haben, die von vereinig⸗ 
ten Waͤhlern, Gewerbtreibenden, Advokaten, kurz 
von der Gemeinſchaft aller Würden herruͤhrten, fo 
muß man den Vorwurf, den man jetzt den Biſchd⸗ 
fen machen will, nur für eine grauſame Entſchei⸗ 
dung der Willführ halten. Und wie ſprechen unſere 
revolutionairen Journale uber dieſe ernſte Sache? 
„Ein Jeſuit, heißt es, hat die Feder genommen.“ 
Ein Jefuit! Mit diefem Wort antwortet man auf 
alles. In der That, eine ſehr raſche Art zu disku⸗ 
tiren und Recht zu behalten. Ein Jeſuit hat das 
Memoire redigirt, ein Prälat richtet das factum 


jesuiticum an alle andere Viſchoͤfe, die zeitliche. 


Macht des Koͤnigs iſt den Lehrern von St. Acheuk 
geopfert u. ſ. w. Man ſieht wohl aus dieſen Ent⸗ 
gegnungen, daß das Memoire keine Aufmerkſamkeit 
verdienen ſoll, ſondern daß man ſich beeilt, es zu 
zerreißen und zu vernichten; denn es iſt ein factum. 
jesuiticum und keine Widerlegung der Welt ver⸗ 
mochte mehr dagegen zu fagen als dieſe Phraſe. 
Man fragte juͤngſt einen Pair, was er von dem 
non possumus (wir konnen nicht) der Bifchöfe 
halte? Die Antwort war: Franzdſiſch iſt es nicht. 
Die Gazette ruͤgt es, daß das proteſtantiſche klei⸗ 
ne Seminarium zu Straßburg auswärtige Schuler 
aufnehmen dürfe, das kathollſche aber, nach den 
neuen Ordonnanzen, nicht. 82 
Als Herr Perſit den Prozeß der Herzogin von Ra⸗ 
gufa gegen ihren Gemahl gewonnen hakte, ſchickte 
derſelbe, der ſich durch einige Aeußerungen des Sach⸗ 
walters beleidigt fand, ſeinen Adjutanten ab, um 


den Rechtsmann zur Rede zu ſtellen. Perſit aber 
erklaͤrte: wenn der Herr Marſchall ſich von mir be⸗ 
leidigt findet, ſo dachte ich, würde er wohl ſelbſt zu 
mir kommen. Rein, ward geantwortet, ich ſoll 
Sie zur Rede ſtellen. Das iſt etwas anderes, er⸗ 
wiederte Perſit, dann ſoll mein Schreiber ihnen Re⸗ 
de ſtehen. . 

Die Proteſtanten zu St. Quentin haben ihren 
ſeit langer Zeit gehegten Wunſch endlich verwirklicht 
werden ſehen. Eine K. Ordonnanz vom 25. Mai 
d. J. hat ihnen einen Prediger bewilligt, und ihr 
Kultus iſt am 10. d. M. daſelbſt eröffnet worden. 

„ pa 8 

Madrid den 7. Auguſt. Man hat ein Com⸗ 
plott entdeckt, welches bei dem Eintritt des Koͤnigs 
in Madrid aufruͤhreriſches Geſchrei erheben wollte. 
Mehrere Verhaftungen ſind in Folge dieſer Entdek⸗ 
kung vorgenommen worden, und man glaubt, daß 
jetzt die Ruhe nicht geftdrt: werde. 

Unfere Regierung hat die andern Mächte über das 
Benehmen in Beziehung auf die Portugieſiſchen 
Fluͤchtlinge um Rath gefragt. Sie drückte in ihrer 
Note die Abſicht aus, Don Miguel anzuerkennen. 
Die fremden Souveraine ſollen in keinem den Abs 


ſichten unſers Kabinets guͤnſtigen Sinne geantwor⸗ 


tet haben. Es ſcheint, daß Europa ruhige Zu⸗ 
ſchauerin der Ereigniſſe in Portugal Heiden = 
dieſelben nur als einen Familienſtreit betrachten will. 
Don Pedro wird mit dieſem Entſchluß nicht ſehr zu⸗ 
frieden ſeyn, da er ihn einer Unterſtutzung beraubt, 
auf die er nach den Rechten der Legitimität rechnen 
zu können glaubte. 7 
at FF 
Liffabon den 3. Auguſt. Vor zwei oder drei 
Tagen iſt ein Franzbſ. Kourier angekommen, deſſen 
Depeſchen aber kein weiteres Reſultat gehabt haben, 
als die Abreiſe des Franzdſ. Legationsſekretairs, Hrn. 
v. Latour⸗Maubourg. Dies iſt indeſſen wohl nicht 
das Einzige geweſen, was dieſe Sendung bezweckt. 
Man glaubt im Gegentheil, daß der Kourier Vers 
haltungsbefehle der Regierung für den Capitain der 
Franzdſ. Fregatte überbracht hat. 
Der Marquis v. Chaves ift hier angekommen. — 
An allen Kirchthuͤren der Stadt find Leute aufge⸗ 
ſtellt, die den Auftrag haben, jedem Voruͤbergehen⸗ 
den Beiträge fur die Koſten der bevorſtehenden Krö⸗ 


nung Don Miguels abzufordern. * 

Mehrere Portugieſen hatten den Engliſchen Ge⸗ 
neral⸗Conſul Matthews um Erlaubniß gebeten, ſich 
auf die beiden Brittiſchen Fregatten einſchiffen zu 
duͤrfen; ſte wurde ihnen aber abgeſchlagen, „weil 


HD 


feine Regierung dem Don Miguel keinen Anlaß zu 
Klagen geben wolle.“ — Der Biſchof von Funchal, 
welcher Madeica hat verlaſſen muͤſſen, iſt hier ans 
gekommen. | 

Großbritannien ui 

London den 19. Auguſt. Der heutige Courier 
meldet: Der Nachfolger des Herzogs von Clarence 
iſt noch nicht ernannt, Der Herzog von Welling⸗ 
ton, Herr Peel und einige andere Cabinets⸗Mini⸗ 
ſter ſind abweſend, und auf Depeſchen, welche nach 
einem entfernten Theile des Landes ) geſendet wor⸗ 
den ſind, kann noch keine Antwort eingegangen ſeyn. 

Der Herzog von Wellington iſt am Freuage zu 
Cheltenham angekommen. 3 

Se. Königl. Hoheit der Herzog von Glouceſter 
ſind am vergangenen Mittwoch zu Portsmouth 
eingetroffen. e 1 

Das Geſchwader, welches bei Porto ſtationirt 
war, iſt bereits angekommen; es beſteht aus den 
Königlichen Schiffen Cordelia und Britomart. In 
Lloyds hat man ſie als aus Liſſabon kommend an⸗ 
gegeben, was aber ein Irrthum iſt, denn ſie kom⸗ 
men vom Douro und waren am 13. von dort ab⸗ 
geſegelt. 3 84511 

Es geht hier das Geruͤcht, als werde die Neapo⸗ 
litaniſche Regierung den größeften Theil ihrer See⸗ 
macht gegen Tripolis ſenden, da ſie nicht beabſich⸗ 
tige, der Negentfchaft jenes Staats noch fernen 
Tribut zu zahlen. N te, g 

Die Morning 
Gerücht, daß Graf Grey zum erſten Lord der Ad⸗ 
miralität ernannt, und daß die katholiſche Emani⸗ 
cipation in der nächften Parlamentsſitzung zu einer 
Regierungs⸗Maaßregel gemacht werden ſolle. 

In England Hält ſich gegenwärtig ein Graf Was 
lewski auf, der ein natürlicher Sohn des verſtor⸗ 
benen Kaiſers Napoleon ſeyn ſoll. Er war kuͤrzlich 
in Brigthon und iſt nach der Inſel Wight hinuͤber 
gegangen. a 33 

In Viſſabon ſind ſelbſt Conſtitutionelle von 1820, 
trotz der fruhern Amneſtie, eingekerkert worden. 

Die Portugieſiſchen Soldaten zeigen große Unluſt, 
ſich nach Madeira einzuſchiffen. Hier hofft man 
noch immer, daß unfere Regierung einen Schritt 


tbun werde, jene Juſel dem Don Pedro zu erhalten, 


wenn es auch nur wäre, der aus Braſilſen erwarte⸗ 
ten Prinzeſſin einen Ruheplatz zu ſicherun. 


Sr 1 42 N $ il. : 
Ueber die Prokeſtation ber DER SER e, menen neuen; Miethwagen, 


nennt, ſchon im 17. Jahrhundert, und zwar unter 


9 Wahrſcheinlic Schottland, wohin Lord Melville ab⸗ 
gereiſt iſt. n 


Chronicle ſagt: Es geht das 


gen die Times: Es ſei unnuͤtz, Wortſtreit uber 
Rechte zu fuͤhren, deren Genuß einzig durch die Ge⸗ 
walt der Waffen bewirkt werden konne. 

Aus den letzten Nachrichten von Liſſabon geht 


hervor, daß 1665 Offiziere und Soldaten, welche 


Don Pedro treu geblieben waren, ihr Urtheil von 
einer dazu niedergeſetzten Kriegs» Commiffton ers 


warteten. 


Man fängt jetzt an, den Sinn der Worte zu be⸗ N 


greifen, die Sir W. A'Court während feiner Anwe⸗ 


ſenheit in Lıffabon ausſprach, und die ſchon damals 


ſo vieles Aufſehen machten: 
hier nicht!“ 
des Engliſchen Miniſters hielt, wird jetzt, als in 
ſeiner Inſtruktion gelegen, betrachtet. 


„„Don Pedro regiert 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die kathol. Einwohner der Stadt Freiburg im 
Breisgau hatten, aus Daukbarkeit fuͤr die Grün⸗ 


dung ihres Erzbisthums, Sr. K. H. dem Großher⸗ 


zog von Baden ein Monument mit dem koloſſalen 
Stkandbilde des Großherzogs aus Bronze zu exrich⸗ 
ten beſchloſſen. Schon war das Geld zuſammen⸗ 
gebracht, und Se. K. H. hatte bereits den Plan 
genehmigt, als abermals eine Anfrage der katholi⸗ 
ſchen Einwohner bei dem Großherzoge einging, wel⸗ 
che gewiß einen der fchönften Beweife von Toleranz 
und äͤchtchriſtlichem Sinn bildet, den die neuere 
Zeit aufzuweiſen hat. Die evangeliſche Gemeinde 
in Freiburg beſitzt nämlich eine kleine unauſehnliche 
Kirche, und die Katholiken fragten nun bei Sr, 
K. H. an, ob fie nicht das zu dem Denkmale be⸗ 
ſtimmte Geld den Evangeliſchen in Freiburg zum 
Bau einer neuen Kirche ſchenken duͤrften. Der 
Großherzog war damit ſehr zufrieden, und hat der 
Stadt Freiburg ein ſehr huldreiches Handſchreiben 
uͤberſendet. 5 4 ON 


Der verſtorbene Erzbiſchof von Canterbury, Dr. 


Manners Sutton, hat ein Alter von 93 Jahren 
erreicht. Er war der ſtaͤrkſte Gegner der Königin 
in dem e N Die letzte 
Handlung ſeines parlamentarifchen Lebens aber war 
de völlige Zuſtimmung zu der Aufhebung der Teſt⸗ 


kte. f 10 n 

Ein Geſchichtsforſcher und Rath am Pariſer Ges 
richtshofe, Hr. v. Montmarqué, hat die Entdeks 
kung gemacht, daß die kurzlich in Paris aufgekom⸗ 
die man Omnibus 


1 * 


* 
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Was man damals fuͤr eigne Worte 
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demſelben Namen, dort beſtanben, und das erſte 
Privilegium darauf dem berühmten Schriftſteller 
und Philoſophen Pascal ertheilt wurde. ee 


Das Lager bei Liegnitz. 
R k. iegnitzer Correſp.) ae 
Am 21. Auguſt Vormittags gegen 10 Uhr ruͤckte 
ein Theil des 5. Armeekorps, welches zu den dies⸗ 
jaͤhrigen Herbſtuͤbungen zuſammengezogen war, in 
das in der Gegend von Liegnitz, zwiſchen den Doͤr⸗ 


fern Koiſchwitz und Klemmerwitz errichtete Lager 


ein. Dieſes militairiſche Schauspiel hatte viele Zus 
ſchauer aus der Nähe und Ferne herbeigezogen, des 
nen, außer dem Eiumarſch, die Beſichtigung des 
Lagers ein großes, noch nie gekanntes Vergnügen 
gewaͤhrte. Es iſt aber auch die Anordnung und 
Einrichtung des Lagers dergeſtalt, daß fie in aͤhn⸗ 
licher Weiſe wohl bis jetzt nicht vorgekommen iſt und 
alles früher Geſehene der Art übertrifft, ſelbſt, wie 
Augenzeugen verſichern, das vorjährige Lager bei 
Teltow, 2 Meilen von Berlin. Auf hochgelegenen 
Feldern, zwiſchen den Dörfern Koiſchwitz und Klem⸗ 
merwitz, eine Meile von Liegnitz, erblickt man 36 
Reihen Zelte, ſaͤmmtlich in Kegelform, nach Eng⸗ 
liſcher Art. Die Fronte dieſer militairiſchen Anlage 
iſt füdlich gegen das Kloſter Wahlſtatt gerichtet, wo⸗ 
hinaus die Feldwachten ſtehen; noͤrdlich begraͤnzt es 
der Koiſchwitzer See, den die Brandwachten im Ge⸗ 
ſicht haben. Weſtlich liegt das Dorf Koiſchwitz, und 
oͤſtlich das Dorf Klemmerwitz. Erſteres bildet den 
Anfang, letzteres das Ende der Breite des Lagers, 
und zwar fo, daß der rechte Flügel ſich an Koſſch⸗ 
witz und der linke Fluͤgel ſich an Klemmerwitz aus 
lehnt. Auf der noͤrdlichen Seite zeigt das Erdreich 


eine ſanfte Abdachung gegen den Koiſchwitzer See. 


Hier erblickt man zuerſt die Brunnen, deren ſechs 
find, zu denen man auf Raſentreppen herunter 
ſteigt und von welchen, in der Tiefe der fie umge⸗ 


benden, mit Raſen belegten Umwallung, jeder ſechs 


— 


Eiſternen enthaͤlt, die durch Roͤhren, von oberhalb 
liegenden Quellen, 'geſpeiſt werden. In den mei⸗ 
ſten dieſer Brunnen iſt das Waſſer, vermittelſt ſiun⸗ 
reich angebrachter Klaͤrungs-Apparate, ſehr gut, 
wie ſich denn ſogar ein Brunnen gefunden hat, def⸗ 
fen Waſſer an Ocker bedeutend reich iſt. Saͤmmtli⸗ 
che Brunnen find durch Pioniere, unter Leitung des 
Ingenieur⸗Lieutenant Herrn Blumenthal, angelegt 
worden. Die zweite Reihe des dkonomiſchen Theis 


les des Lagers bilden die Küchen. In einer graden 


Linie find, in gleichmäßigen Entfernungen, einige 
ſiebenzig große Heerde mit Rauchfaͤngen und auf 
hollaͤndiſche Art abgeputzt, erbaut. Jeder Heerd 


enthält ier ganz neue kupferne, gut berziunke Keſ⸗ 
fel zur Speiſung von 100 Mann. Auf die Küchen 
folgen die Zeltgaſſen, deren immer zwei und zwei 
ein Bataillon aufnehmen, ſo daß in einem Zelte 
bis 13 Mann einquartirt ſind, Die Zelte der Offi⸗ 
ziere haben Faͤhnchen, die ſich, nach den Graden, 
durch mehrere ſchwarz und weiße Streifen unterſchei⸗ 
den. Im Ganzen ſtehen 6 Regimenter im Lager, 
welche nach Verlauf von 8 Tagen durch andere abs 
gelöft werden, die Landwehr ausgenommen; welche 
die ganze Uebungszeit hindurch im Lager verbleibt. 
Gegenwaͤrtig haben daſſelbe bezogen: das 7. und 
49. Linien⸗Jofanterie-Regiment und das 6. 7.18. 
und 19. Landwehr⸗Regiment. Die beiden erſtern 
Regimenter werden von dem 18. und 37. Linien-In⸗ 
fanterie⸗Regiment fpäterhin abgelöſt. Damit es 
den durch die Neuheit der Sache herbeigezogenen 
Zuſchauern nicht an Gelegenheit zur Erquickung feh⸗ 
leu möge, hat man an der ndrdlichen Seite des La⸗ 
gers zwiſchen den Brandwachten und den Brunnen, 
eine Straße nebſt einem Markt für allerlei Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Verkaufs eingerichtet. Dieſer Platz, 136 
Nummern enthaltend, iſt durch Verkäufer aus Ber⸗ 
lin, Breslau, Liegnitz, Schweidnitz, Goͤrlitz, Glo⸗ 
gau, Poſen, Bunzlau und vielen andern Orken be— 
fest, und hat völlig das Ausſehen eines Jahrmarkts. 
Hier befinden ſich ferner große Zelte für die Tas 
feln der Offiziere, Räume zu Billard, Karonffek 
und Zanzpläßen, deren Unternehmer einem wohls 
thäfigen Regen, Ahnlich dem der Danae, hoffnungs⸗ 
voll entgegen ſehen. Moͤge Niemand ſich in ſeiner 
Erwartung täufchen, — Um jedem Unglücksfall bei 
dem haͤufigen Beſuch des Lagers moͤglichſt vorzu⸗ 
beugen, iſt von Seiten der militairiſchen Polizei, de⸗ 
ren Direktion dem Hrn. Major v. Beſſer hbertras 
gen, verordnet worden: daß alle Wagen, die um 
das Lager herumfahren wollen, ununterbrochen, oh⸗ 
ne ſtill zu halten, fahren muͤſſen, ſo wie den Kut⸗ 
ſchern außerdem drei Haltplaͤtze angewieſen find, 
Dieſe zweckmäßige Einrichtung wird das Publikum 
gewiß mit Dank gegen den thätigen Hrn. Mllitair⸗ 
Polizei Chef erkennen. Von dem Standpunkte ſei⸗ 
nes in der Mitte gelegenen Zeltes kann derſelbe meh⸗ 
reutheils das Lager uͤberſehen. — Für den Kenner 
bedarf es nicht des Lobes der bis in das Kleinſte ge⸗ 
henden vortkefflichen Ausführung des vorgelegenen, 
Planes dieſes Luſtlagers, doch die feltene Vollkom⸗ 
menheit deſſelben zeigt unverkennbar die angeſtreng⸗ 
ten Bemühungen der die Arbeiten leitenden Herren. 
Premier⸗Lieutenant Panzer und Intendantur⸗Rath 
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Beilage zu Pro. 70. der Zeitung des Großherzogthums Poſem⸗ 


(Vom 30, Auguſt 1828.) 


s Vermiſehte Nachrichten. 

(Berl. Courier.) Briefen aus Frankfurt a. d. O. 
zufolge, hat Herr Eßlair dort den Kriegs rath 
Dallner geben wollen; aber nur einen Akt hin⸗ 
durch geſpielt, da ihn, wie man von der Buͤhne 
anzeigke, eine gefährliche Krankheit abhielt zu voll: 
enden. Am folgenden Morgen, den 17. Auguſt, 
reiſte er indeß ganz geſund ſchon wieder von Frank⸗ 
furt ab. Er wurde ſehr kalt aufgenommen und 
weder empfangen noch bei den Abgaͤngen applau⸗ 
dirt, und man konnte ihm 1910 Aerger über. diefe 
Geringſchaͤtzung anſehen. — Au einen Kuͤnſtler, der 
noch leiſtet, was man in einem gewiſſen Alter nur 
zu leiſten vermag, und der elnſt fo ausgezeichnet 
war, an einen ſolchen die Anforderung zu machen, 
daß er ewig jung bleiben ſoll und ihn fühlen zu 
laſſen, daß er das Bild nicht mehr erreiche, was 
er uns in kraͤftiger Zeit vor die Seele führte, iſt 
doch gewiß — mindeſtens ungerecht zu nennen, wo 
nicht mehr! — ur i 

Der Profeſſor der Zoologie zu Warſchau, Jarocki, 
wird ebenfalls nach Berlin zu der daſelbſt bevorſte⸗ 
henden Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte 
abreiſen. VV 

on einem Dorfe bei Breslau hat ſich bei einem 
Hahnenſchlag durch Unvorſichtigkeit und Muthwil⸗ 
len ein Unglüc ereignet. Einer von den Hahnen⸗ 
ſchlaͤgern hatte ſich naͤmlich mit verbundenen Augen 
gerade nach der enkgegengeſetzten Seite des Ziels, 
zu den Zuſchauern, gewendet. Obgleich er dicht 
bor denſelben ſtand, war man ſo unvorſichtig, ihm 
zuzurufen, er ſolle ſchlagen. Sein kräftiger Schlag 
traf den Kopf eines Kindes, das zwar wieder zu ſich 
kam, aber wahrfcheinlich den Verſtand eingebüßt hat. 
Bei der Belagerung von Anapa wurden, unweit 
der Feſtung in Vertlefungen, die früher den Tuͤrken 
zu ihren Contre-Approchen gedient hatten „Morſer 
aufgepflanzt, und aus denſelben unaufhörlich kleine 
Steine auf die Belagerten geſchoſſen, wodurch ſie 
verhindert waren, ruhig auß die Ruſſiſchen Arbeits⸗ 
leufe zu ziele 


— EST: ne S ch u- m. I „ 
(Aus Dr. Walſh's Narrative of a Journey from 
Constantiniople to England (Beſchreibung einer 
2 aße bon Konſtantinopel nach England.) 
Schumla liegt in dem Winkel eines Thales, am 


* N a 
Wasen , 


rationen unkerſtuͤtzen, 


ren Erdwaͤllen umgeben iſt, 


men 


Nord⸗Abhange des Balkan⸗Gebirges, welches aus 
einer Menge niedriger Hügel beſteht, die allmaͤhlig 
zu hohen Bergen anſchwellen. 
ſcheinen fie faſt unerſteiglich. Sie laufen geradli⸗ 
nigt am Horizont her, wie eine lange Mauer, die 
ſich bis in die Wolken erhebt. In der Gegend von 
Schumla bilden ſie ein Amphitheater, an deſſen Fuß 
eine weite Ebene anfaͤngt, welche ſich n Norden 
bis an die Donau, im Sſten bis an das Schwarze 
Meor erſtreckt, dergeſtalt, daß eine ungeheure ebne 
Fläche ſich von Konſtantinopel bis an die Donau 
erſtreckt und faſt bloß von dem Balkan⸗Gebirge uns 
terbrochen iſt. Wenn die Ruffen fie einmal über⸗ 
ſtiegen haben, ſo haben ſie auf ihrem Marſche ge⸗ 
gen die Hauptſtadt keine bedeutende Hinderniſſe mehr 
gegenüber, als etwa die Streitkräfte des Feindes, 
Eine Flotte im Schwarzen Meere kann ihre Ope⸗ 
Zufuhren und Verſtͤrkungen 
ſichern. Scyumla, woſelbſt die beſten Kupferſchmſede 
und Blechſchlaͤger des Os maniſchen Reichs wohnen, 
hat ungefähr 60,000 Einwohner. Es beſteht aus 
der obern und untern Stadt; die erſtere iſt von Tür⸗ 
ken die letztere von Juden, Armeniern und Griechen 


Auf der Donauſeite 


bewohnt. Es hat einige unregelmäßige Feſtungs⸗ 


werke. „Wir kamen“ (ſagt der Verfaſſer) „in die 
Stadt uber einen tiefen Graben, welcher von locke⸗ 
ſen in dem letzten Kriege widerſtanden, Damals 
war das Haupts Corps über Rasgrad gekommen, 
während die Kofafen. iiber die Gebirge ſchwarmend, 
ſchon bis Burgas (Meſembria) am Schwarzen, 
Meere gekommen waren. Die Armee mußte ſich 
zuruͤckziehen, ohne die Stadt nehmen zu konnen. 
Als Militaͤr⸗Station it Schumla von großer Wich⸗ 
tigkeit fuͤr die Türkei. Seine Feſtungswerke waren, 
für Europäifihe Beſatzungen ſchwach und unbedeu⸗ 
tend; jedoch von Tuͤrke u vertheidigt, find ſie wehr 
haft. Sie beſtehen aus Erdwällen und Backſtein⸗ 


Mauern, mit ſtarken Wächtthürmen, welche 8 biss 


10 Tophekdſchis, oder Mut keliere, faſſen können be⸗ 
fetzt. Sie haben eine Länge von 3 und eine Breite 
don 1 Meile (Engliſch)) auf einem von Thuͤlern und 
Hügeln unterbrochenen Terrain; wegen der Aus⸗ 
dehnung und Unregelmaͤßigkeit des Bodens kann es 
nicht vollſtaͤndig berennt werden. Die Tuͤrken hat⸗ 


ten hier immer ihr verſchanztes Lager, welches die 


Ruſſen niemals nehmen konnten. Zweimal waren: 


welche jedoch den Ruſ⸗ 


* 
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ſie bis Schumla vorgerückt und wurden zurückge⸗ 


ſchlagen, ohne weiter vordringen zu konnen, Ro⸗ 
manzow im Jahre 1774 und, nach einem blutigen 
Treffen, Kamensky im Jahre 1810. „Dennoch 
zweifelt Dr. Walſh, ob Schumla, mit Feſtungs⸗ 
werken, wie feine jetzigen find, laͤuger als 3 bis 3 
Tage gegen die Uebermacht und Disciplin des Fein⸗ 
des ſich werde halten konnen. Aus den Landes⸗ 
Einwohnern kann der Sültan keine Landwehr oder 
Guerillas bilden; es ſind faſt lauter Bulgaren, 
welche ſeit etwa 20 Jahren ſich über den Balkan 
binaus bis tief in Rumelien verbreitet haben. Es 
iſt ein friedliches und fleißiges Geſchlecht. Religidſe 
Sympathie würde fie eher bewegen, den Ruſſen, 
als den Tuͤrken beizutreten, wenn ihre Sitten und 
Hirten-Gewohnheiten ıhren kriegeriſchen Charakter 
nicht gänzlich getilgt hätten, Sie leben in kleinen 
Weilern und zerſtreuten, unregelmäßigen Haͤuſer⸗ 
gruppen; ihr Haupt⸗Gewerbe ift die Bereitung des 
ſogenannten Roſen⸗Oels. Eine weite Strecke des 
Landes um Selimnia iſt mit Garten zu dieſem Bes 
hufe bedeckt und die ungeheure Meuge der Roſen⸗ 
ſtbcke iſt einer der unterſcheidendſten Züge dieſer 

ſchönen Gegend. Eine Menge dieſer Produkte wird 
nach Europa ausgeführt, und dieſe ſchlichten Bauern 
find es, welche uns die koͤſtliche Roſen⸗Eſſenz von 
- Ronftantinopel liefern. Die alſo beſchaftigten Bul⸗ 
garen werden wahrſcheinlich das Kriegs⸗Getuͤmmel 
fliehen, und, wenn ſie den Ruſſen auch nicht bei⸗ 
ſtehen, gewiß keine Partei gegen ſie nehmen. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Poſen den 30. Auguſt 1828. 
Der Oberregierungsrath Mühlbach, 
Die verwittwete Juſtizeommiſſionsrähin 
N Tietze, geborne Hoffmann aus 
Hirſchberg. 


N Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Saley Cohn zu Murowana⸗ 
Goslin und deſſen Ehefrau, Maria geborne Le⸗ 

ſzezynska, haben durch ein Notariats⸗Inſtru⸗ 
ment vom 7ten Auguſt 1827, vor Einſchreitung ih⸗ 
rer Ehe, die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes unter ſich ausgeſchloſſen. g 50 

Poſen den 23. Juli 1818. 
. Koͤnigl. Preuß, Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des zum Nachlaß der Joſeph 
und Marianna Zurkowskiſchen Eheleute ge⸗ 
hörigen Mobiliars, beſtehend in Silber, Porzellan, 
Glas, Zinn, Kupfer, Betten und Hausgeräthe, 
haben wir Termin auf 5 a 

den aten Oktober cur. Vormit⸗ 
tags um lo Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Jeiſek im Zur⸗ 
kowskiſchen Hauſe No. 187. St. Martin anberaumt. 
Kaufluſtige werden vorgeladen. En 
Poſen den 12. Auguſt 1828, a 
Koͤnigl. Preuß, Land⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 1 

Da ſich in dem am 30. Juli d. J. angeſtandenen 

Termine zum Verkauf der zur Felician v. Zol⸗ 

tows kiſchen Liquidations⸗Maſſe gehoͤrigen, im 
Buker Kreiſe belegenen Guter: 

a) Ciesle, auf 13,959 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. 

b) Zborowo, auf 22,973 — 22 — 6 


überhaupt auf 36,932 Athlr. 24 Sgr. 2 Pf. 
eſchaͤtzt, keine Käufer eingefunden Habe , ſo iſt 
den Antrag des Curators dieſer Maſſe im Wege 


— 


ab 


auf 


der nothwendigen Subhaſtation ein nochmaliger 


vor dem Landgerichts⸗Referendarius Mioduſzew 


Bietungs⸗Termin auf 
den Aten Oktober c. Vor⸗ 
s mittags um 9 Uhr > 
2 2 dh 
in unſerm Juſtruktions⸗Zimmer anberaumt worden. 
Kaufs und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in 


dieſem Termin in Perſon oder durch geſetzlich zulä⸗ 


ßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abs 
zugeben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 
Wer bieten will, hat, bevor er zur Licitation zu⸗ 
gelaſſen werden kann, eine Kaution von 1500 Rthl. 
dem Deputirten zu erlegen. 5 d 
Die Bedingungen konnen in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. s 
Poſen den 7. Auguſt 1828. 5 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
8 Ediktal⸗ Vorladung. 
Auf den Antrag des Juſtiz⸗Commiſſarſi Mittels 
ſtaͤdt als Nachlaß⸗Curator des hieſelbſt am 24. Ja⸗ 


3 
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nuar 1821 verſtorbenen Kommendarius Caſimir 
Barſzezewiez aus Cerekwice, Sohn des zu War⸗ 
ſchau verſtorbenen Caſimir und Agatha geb. Si⸗ 
korska, Barſzezewiczſchen Eheleute, werden hierdurch 
ſaͤmmtliche, dem Wohnorte nach unbekannte Erben, 
namentlich: i 2 
a) die Johanna geb. Sadowska, verehelichte Lip⸗ 


ska, 
b) die Margaretha geb. Sadowska, verehelichte 
Byſzewska, i 55 
c) die Kunigunde Sadowska, 
d) der Lorenz Fedrowiez und 
e) der Johann Fedrowicz f 
vorgeladen, ſich ſpaͤteſtens in dem auf 
den 28 ſten März 1829 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Landgerſchts⸗Referendarius Elsner in uns 
ſerem Gerichtsſchloſſe anſtehenden Termine, entwe⸗ 
der in Perſon, oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevoll⸗ 
maͤchtigte einzufinden, und ſich als ſolche gehörig zu 
legltimiren, bei ihrem Ausbleiben aber zu gewärti⸗ 
gen, daß die gegen 2000 Rthlr. betragende Maſſe 
denen, ſich bereits gemeldeten, und noch zu mel⸗ 
denden naͤchſten Erben zugeſprochen und verabfolgt, 
und ſie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen werden gaͤnz⸗ 
lich praͤkludirt werden. = 
Poſen den 24. April 1828. 
Königl, Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Landge⸗ 
richte werden nachſtehende verſchollene Perſonen, 
als: = 

1) die feparirte Regina Mliczkowska geb. 
Stefanska, welche ſich im Jahre 1809. aus 
Schulitz entfernt hat und ſeit dieſer Zeit nichts 
hat von ſich hören laſſen; 

2) der Bäckergeſelle Andreas Schulz, welcher 
ſich im Jahre 1807, von Inowraclaw aus auf 
die Wanderſchaft begeben, und ſeitdem von ſei⸗ 
we ne und Aufenthalt Feine Nachricht ges 

geben hat; a ER, 

3) der Joſeph von Rudnicki, welcher ſich im 

Jahre 1811. bei einem poluiſchen Chaſſeur⸗Re⸗ 
gimente in Inowraclaw engagirte, ſich zu dies 
fer Zeit von dort entfernt und ſeitdem nichts 

i mehr von ſich hat hoͤren laſſen; a 

4) der Kutſcher Stanislaus Philippowicz, 


welcher ſich vor ungefähr 30 Jahren von Brom⸗ 


berg entfernt, und ſeit dieſer Zeit nichts 
von ſich hat Hören laſſen; 25 7 
5) der Wirthſchaftsſchreiber Michael Dahlke, 
welcher im Jahre 1797. nach Warſchau gezo⸗ 
gen fein ſoll, und ſeitdem nichts von ſich hat 

hören laſſen; 
6) der Stanislaus Hoppe, welcher im Win⸗ 
ter von 1843. aus Kotomierz, Bromberger 
Kreiſes, verſchwunden iſt, und feit dieſer Zeit 
nichts mehr von fich hat hören laſſen; 5 
7) der Sattlergeſelle Karl Guſtin, welcher ſich 
vor beinahe 30 Jahren von hier auf die Wan⸗ 
derſchaft begeben, und ſeitdem von ſeinem Le⸗ 
De und Aufenthalte keine Nachricht gegeben 
hat, ; 
fo wie deren etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer, hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich bins 
nen 9 Monaten, und zwar ſpäteſtens in dem auf 
den 29. November 


vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Referenda⸗ 


rius Kwadynski im Landgerichtslokale hieſelbſt an⸗ 
beraumten Termine perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 
melden und daſelbſt weitere Anweiſung, im Fall ih⸗ 
res Ausbieibens aber zu gewärtigen, daß dieſelben 
für todt erklart, und ihr ſaͤmmtliches zuruͤckgelaſſe⸗ 
nes Vermögen ihren naͤchſten ſich gemeldeten und 
legitimirten Erben 
werden wird. 6 RE 
Bromberg den 10. Januar 1828. 


zugeſprochen und ausgehaͤndigt 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— inet 


Sub haſtations⸗Patent. 

Im Auftrage des Königl. Landgerichts zu Poſen 
haben wir zum öffentlichen Verkauf des in der Stadt 
Schroda am Markte sub Nro. 7. belegenen Hauſes 
nebſt Zubehoͤr, das heißt: einer Windmühle nebſt 
halben Quart Acker, und welches zu den Nikolai 
Dyminskiſchen Eheleuten gehörig, in einem gericht⸗ 
lich abgeſchätzten Taxwerthe von 1011 Rthlr., im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation einen Termin 
auf den 2ten December cur, 
in unſerm Gerichtslokale anberaumt, zu welchem 
wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
der Meiſtbietende des Zuſchlags gewärtig ſeyn kann, 
inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme 
noͤthig machen. 


. 
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Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Ragiſtra⸗ 

tur eingeſehen werden. 1 
Schroda den 9. Auguſt 1828. 1 8 

i Königl. Preuß. Friedens⸗Ge richt. 


696bB nn — — 
; Ediktal⸗ Citation. 

„Auf Antrag der Johanne verehelichten Müller 
Maliga geb. Sperling, unter Beitritt ihres Vg⸗ 
ters, des Freimann Michel Sperling zu Otto⸗Lan⸗ 
gendorf, welche wider ihren Ehemann, den Muller 
Michel Malig a, wegen böslicher Verlaſſung auf 
Eheſcheidung geklagt, und reſp. die öffentliche Vor⸗ 
ladung des Verklagten nachgeſucht, iſt Terminus 
zur Beantwortung der Klage von Seiten des Ver⸗ 
klagten auf 8 88 

: den ıflen November d. J. | 
hieſelbſt in der Behauſung des unterzeichneten Ju⸗ 
ſtitiarii auberaumt worden, und wird demnach ob⸗ 
beſagter Müller Michel Maliga hierdurch edik⸗ 
taliter vorgeladen, gedachten Tages in Perſon zu: 
erſcheinen, widrigenfalls bei ſeinem Ausbleiben wi⸗ 
der ihn in contumaciam verfahren und demnaͤchſt 
auf die Scheidung erkannt werben wird. 
Wartenberg den 21. Juli 1828. 

Das Gerichts⸗-Amt Otto⸗ Langendonf. 

5 Mank s. . 


— — ñ— ʒ¶ x ñĩ⅛ ͤ \ 


Im Hoffmannſchen Haufe No. 97. an der Fiſche⸗ 
rei ſind Wohnungen zu vermiethen mit und ohne 
Stallungen. f ir 
Reftanrat bon z ur Hoffnung. 
In der Stadt Poſen iſt meine Sonne unkergegan⸗ 
en und ich habe nun meine Herberge vor dem 
thore nach Louiſenhayn zu, und zwar auf dem 
Stabliſſement Nro. I., welches von jetzt an „die 

Hoffnung!“ heißt, in dem hoffenden Glauben 
aufgeſchlagen, daß fie mir hier wieder aufgehen 
wid e ene e 3 

Es hoffet jeder Menſch, und da im Freien die 

Hoffuung leichter ins Herz dringt, fo bitte ich Ein 


Hochgeehrtes Publikum hierdurch: in meine Hoff⸗ 


nung huͤbſch fleißig einkehren zu wollen, und mit 
dem, was ich habe, naͤmlich allerlei zum Trinken 


7 


und auf Verlangen auch zum Eſſew, gütigft vor⸗ 
lieb zu nehmen. f 7 8 — a 
Colombia bei Poſen den 29. Auguſt 1828. 
Carl Friedrich Jarotzki. 
— — — 
Die ſo eben directe aus Hamburg per Fuhre er⸗ 
haltenen neuen Hollaͤndiſchen Heeringe verkauft das 
Stuͤck mit 3 hr. ES 
Kleemann im Schifferhauſe. 
— ———— — 
Aechtes Kollniſches Waſſer aus der Fabrik von 
Johann Maria Farina, gegenüber dem. Julichs⸗ 
Platz No. 21. in Köln, habe ſo eben erhalten. 
Carl Fried. Baumann. 


Fondo und Geld-Cours. 


B S Zins-] Preulsisch Cours 


den 25. August 1829 


Staats-Schuld-Scheine . _ , 
Pr. Engl, Anl, 1818, & 62 Thir. 
Pr. Engl. Anl, 1822. à 62 Thlr. 
Banco Obligat, b. incl. Litr. H. 
Churm, Oblig. mit lauf, Coup. 
Neumärk. Int. Scheine do, 1 
Berliner Stadt- Obligationen. 
Königsberger do. al 
Elbinger do. fr. aller Einst 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
Mestpreussische Pfandbriefe A. 
dito dito B. 
Sroſsh. Posens, Pfandbriefe 
Ostpreussisehe dito 
Pommersche is 
Chur u. Neumi dito 1 ee 
Schlesische dito 
Pommer. Domain, do. 
Märkische do. do.“ 
Ostpreusss do., do 
Rückst, Coupons d. Kurmark 
dito dito Weumarkt 
Zins- Scheine der, n * 
0. db. 5 Pi Neumark. 5 
Holl. vollw,. Ducat en 
Friedrichsd' or.. 
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Posen den 29. August 18298. Yale 

Rosguex Stadi-Öbligationen „ 4 
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